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Angegeben wird jeweils das sammeldatum
des für die Chromosomenzählung verwendeten
materials (lebendpflanze, samen) zuzüglich
eines eventuell gesammelten Beleges sowie –
getrennt durch einen schrägstrich – sammel-
datum und Aufbewahrungsort eines Beleges
der gezählten Pflanze. Wird nur ein datum an-
gegeben, ist allein die Wildaufsammlung doku-
mentiert. die Abkürzungen der Herbarien richten
sich nach HolmGRen & al. (1990, sowie online-
nachträge, für die neuerdings B. Thiers verant -
wortlich zeichnet). Taxonomie und nomenklatur
richten sich nach der aktuellen deutschen stan-
dardliste (BUTTleR & HAnd 2008). die Abbil-
dungen zeigen metaphasen, die an Quetsch-
präparaten von Wurzelspitzen gewonnen wurden
(zur methodik siehe VoGT & APARICIo 2000).
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Gärtnerteam sowie monika lüchow und monika
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158.  Centaurea nigra                                     
         subsp. nemoralis – 2n = 22

Rheinland-Pfalz: Züsch, im Winkel der straßen-
abzweigung W Hofgut Retzenhöhe, 520 m
(6308/1); 19.10.2009, H. Reichert / 2.6.2010,
M. Cubr 47045 (B).                                             

2009 entnommenes lebendmaterial wurde in B
weiterkultiviert. die Verhältnisse bei C. nigra s. l.
in den linksrheinischen mittelgebirgen sind zwar
noch nicht geklärt, doch zeichnen sich inzwischen
Tendenzen ab. Wie von f. W. Bomble, R. mause
und anderen nordrheinischen Botanikern an-
lässlich der Gefd-exkursion 2010 demonstriert,
lassen sich im nordrhein-westfälischen Teil der
eifel zwei sippen relativ gut trennen: gedrunge-
nere, weniger verzweigte, großköpfige und trotz
Vorkommen in höheren lagen im Vergleich
früher blühende Pflanzen sowie hochwüchsigere,
stärker verzweigte, kleinköpfige, etwas später
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Abb. 1: Centaurea nigra subsp. nemoralis.
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blühende Populatio nen in mittleren und tieferen
lagen. Im südlich anschließenden rheinland-
pfälzischen Teil der Westeifel (schneifel) gestaltet
sich die situation vergleichbar; dort hat die sippe
der Hochlagen auch tendenziell dunkler gefärbte
Hüllblätter. die Pflanzen der Hochlagen können
nigra s. str. zugeordnet werden, die der tieferen
lagen nemoralis. lAmBInon & al. (2004) bezweifeln
eine solch klare Trennung und empfehlen die
sippen als Varietäten einzustufen. Zu klären
bleibt vor allem, ob die Hochlagenpflanzen mit
solchen der westeuropäischen mittelgebirge
identisch sind und wie stark mögliche Introgression
im westlichen deutschland ist. Im höher aufra-
genden Hunsrück, aus dem das gezählte material
stammt, ist die geschilderte Zweiteilung bisher
nicht zu erkennen; die Pflanzen entsprechen
eher dem nemoralis-Typ.                   Ralf Hand

159.  Crepis mollis – 2n = 12                        

Bayern: Herbstadt, Poppenholz, s-Rand, feucht-
stelle im Wald (5629/1); 28.6.2009, R. Hand

5576 & GEFD-Exkursion (B).                           

die Unterarten von C. mollis sind taxonomisch
umstritten. Besonders am Arealrand gestaltet
sich die Unterscheidung problematisch; bei
einer Gesamtschau im mitteleuropäischen Areal
lassen sich jedoch geographisch-ökologisch
begründete Unterarten vertreten. lokal auftre-
tende Übergangspopulationen stützen dies eher
als dass sie dem widersprechen. ähnlich wie

bei Dianthus superbus und Tephroseris helenitis

scheinen sich bei C. mollis Wald-Grünland-sip -
penpaare herausgebildet zu haben – ein Phä-
nomen, das einer gesamtheitlichen Untersu-
chung harrt. meIeRoTT (2008) hat die situation
bei C. mollis für die fundregion ausführlich be-
schrieben. die Pflanzen aus dem Poppenholz
werden als Übergangspopulation zwischen der
nominatunterart sowie subsp. succisifolia be-
trachtet.                                            Ralf Hand

160.  Danthonia decumbens                          
         subsp. decumbens – 2n = 36

Brandenburg: schönwalde, Teufelsbruchwiesen,
mulde mit molinion zwischen altem flugfeld
und einem Birkenhain, ca. 600 se südspitze
des Gewerbegebietes schönwalde (3344/4);
5.10.2009, R. Hand 5608 (B).

die Pflanzen fielen an dem etwas basenrei-
cheren standort durch eher lockerrasigen und
nicht ausgeprägt horstigen Wuchs auf; es be-
stand somit Verdacht auf die tetraploide sippe
decipiens. entnommenes lebendmaterial zeig-
te nach einjähriger Kultur stärkere Horstbildung,
entwickelte jedoch auch Ausläufer. die ermit-
telte Zahl ist die bekannte der nominatsippe;
JäGeR & WeRneR (2005) nennen irrtümlich für
decipiens ebenfalls 2n = 36 und nicht 2n =
24. seit der Beschreibung der sippe durch
sCHWARZ & BässleR (1964), die ihre studien
an einer einzigen thüringischen Population
durchführten, sind zwar neue fundstellen in
der südhälfte deutschlands bekannt geworden
(siehe etwa ZÜndoRf & al. 2006), aber keine
wesentlichen neuerkenntnisse. Zu prüfen
bleibt, ob die Unterschiede in der Wuchsform
sowie der Blattanatomie konstant verschieden
sind, aber auch, ob es nicht doch weitere dif-
ferentialmerkmale gibt. Kritische Anmerkungen
zu den anatomischen merkmalen fasst Rosen-
BAUeR (1998) zusammen. Bei der hier unter-
suchten Population fanden sich 6–7 vergleichs-
weise hohe Gelenkzellen neben den Blattmit-
telnerven, was Angaben von sCHWARZ & Bäss -
leR (1964) bestätigt. erst nach systematische-
ren Untersuchungen wird zu entscheiden sein,
wie die beiden sippen taxonomisch zu be-
werten sind; als Unterarten im klassisch geo-
graphischen sinn sind sie vermutlich nicht
korrekt eingestuft. Ralf HandAbb. 2: Crepis mollis.

R. Hand & T. Gregor
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161.  Festuca amethystina                            

        subsp. ritschlii – 2n = 28                       

Bayern: Veldensteiner forst auf dolomitknock
über der seeweiherquelle, nördlich fischstein
(6335/1); Herbarbeleg der gezählten Pflanze:
7.5.2008, T. Gregor 4115 (fR).                        

diese momentan einzige in deutschland be-
kannte Population wurde 2000 von R. Höcker
wiederentdeckt. damals wurden zwei Pflanzen
entnommen, die seitdem kultiviert werden. die
untersuchte Pflanze wurde aus samen dieser
Pflanzen gezogen. JäGeR & WeRneR (2005)
nennen für die nominatsippe 2n = 14, doBeš &
VITeK (2000) dagegen 2n = 28. Auch ConeRT

(1986/1997) nennt diese beiden Zahlen für
F. amethystina.

F. amethystina subsp. ritschlii wurde erst in
der mitte des letzten Jahrhunderts von Alfred
neumann in deutschland gefunden. Als F. ame-

thystina var. cechoslovenica publizierte mARK-
GRAf-dAnnenBeRG (1952) diesen fund. der äl-
teste zugängliche Beleg dazu liegt im Herbarium
erlangense (eR): 6335/1, zwischen Horlach
und fischstein, 3.7.1951, Gauckler 2635, det.
I. markgraf-dannenberg. ein zweites Vorkom-
men bei erlangen (6432/3), 1962 entdeckt, ist
seit etwa 1985 verschollen, höchstwahrscheinlich
erloschen.

das Gesamtareal der zentraleuropäisch ver-
breiteten sippe ist auf Tschechien, die slowakei,
Polen und deutschland beschränkt. sie ist are-
alweit vom Aussterben bedroht.

Thomas Gregor & Rudolf Höcker

162.  Festuca guestfalica – 2n = 28               

Bayern: Wegrand im mertinger forst (7330/4);
lebendmaterial: 17.5.2008 T. Gregor 4131 &

GEFD-Exkursion / 14.5.2009, T. Gregor 5092

(fR).

Im Gelände erschienen die Pflanzen relativ
schmächtig, so dass sie teilweise für F. ovina

gehalten wurden. dies wurde durch die Chro-
mosomenzählung nicht bestätigt.                     
                                              Thomas Gregor

163.  Festuca patzkei – 2n = 14                     

Rheinland-Pfalz: Tawern, Buntsandsteinkuppe
direkt an der Kirche (6305/1); samen (s-138)
und lebendmaterial am 12.7.2009 von R. Hand
gesammelt für erhaltungskultur und langzeit-
lagerung in B / 9.6.2010, M. Cubr 47089 (B).  

das 1989 entdeckte Vorkommen ist das derzeit
einzige bekannte in deutschland (HAnd 1990).
die übrigen Populationen im Raum Trier sind
erloschen oder wurden zerstört (HAnd & al., in
Vorber.) JäGeR & WeRneR (2005) geben die
gleiche Chromosomenzahl an, wobei die Her-
kunft der Zählung unklar ist; bekanntlich beruhen
die Angaben im „Rothmaler“ jedoch nicht aus-
schließlich auf Zählungen an deutschem ma-
terial. Vermutlich geht die Zahl auf Zählungen
von Auquier zurück, die von KeRGUélen &
PlonKA (1989) zusammenfassend dargestellt
werden. frankophone Autoren bevorzugen es,
die sippe als F. longifolia subsp. pseudocostei

zu führen.                                         Ralf Hand

164.  Lepidium densiflorum     – 2n = ca. 32

Brandenburg: oderufer nördlich frankfurt an
der oder (3653/13); 9.9.2007, T. Gregor 4002

& GEFD-Exkursion (fR) / 8.6.2008, T. Gregor

4190 (fR).                               Thomas Gregor

165.  Ornithogalum angustifolium – 2n = 27

Hessen: Heidberg in schlitz, aufgegebener
Garten (5323/12); lebendmaterial: 22.3.2004,
T. Gregor SL1216 / 30.5.2005, T. Gregor 2685

(fR, fUld).                            Thomas GregorAbb. 3: Festuca patzkei.

Chromosomenzahlen 5



36

166.  Ornithogalum angustifolium – 2n =  27
         
Rheinland-Pfalz: Weinberge zwischen Ingelheim
und Heidesheim (6014/21); lebendmaterial:
22.4.2009 & dieter Korneck / in Kultur.

Thomas Gregor

167.  Ornithogalum angustifolium – 2n = 27

nordrhein-Westfalen: deich am Biener Altrhein
(4104/33); lebendmaterial: 3.4.2008 & stu-
dentenexkursion Hochschule Vechta / 6.6.2010,
T. Gregor 6182 (fR).               Thomas Gregor

168.  Ornithogalum umbellatum – 2n = ca. 45
         
Hessen: musterliede südwestlich schlitz, ei-
chen-Wald (5323/13), mit Gartenabfällen ver-
schleppt; lebendmaterial: 8.4.2006 / 29.5.2006,
T. Gregor 3030 (fR).                                        

Pentaploide Pflanzen aus der O.-umbellatum-

Verwandtschaft wurden von sPeTA (2000) in
oberösterreich häufig nachgewiesen. er ver-
wendet für diese Pflanzen, auch in fIsCHeR &
al. (2008), den namen O. vulgare sAIleR 1841.
speta interpretiert den Typus von O. umbellatum

(siehe JARVIs 2007: 152) im sinne der von
JäGeR & WeRneR (2005) O. angustifolium ge-
nannten Art. die Interpretation von sPeTA er-
scheint schlüssig. Auch mARTíneZ-AZoRín & al.
(2009) scheinen den Typus von O. umbellatum

entsprechend zu deuten. für hexaploide Pflan-
zen aus West- und mitteleuropa, die O. umbel-

latum sensu JäGeR & WeRneR (2005) stark äh-
neln, verwenden sie den namen O. divergens

BoReAU 1847. O. umbellatum sensu JäGeR &
WeRneR (2005) ist in Hessen eine häufig in
Gärten und im siedlungsumfeld verwildernde
Pflanze. O. angustifolium ist hier eine floristische
seltenheit. der fund in schlitz wurde bereits
veröffentlicht (GReGoR 2005).                           
                                               Thomas Gregor

169.  Phleum nodosum – 2n = 14                 

Bayern: Herbstadt, Poppenholz, s-Rand, auf
Weg zwischen Waldrand und offenland (5629/1);
28.6.2009, R. Hand 5577 & GEFD-Exkursion

(B) / 30.6.2010, M. Cubr 47233 (B).                 

Im Gelände bei verschiedenen exkursions-
teilnehmern aufkeimender Verdacht, es könne
sich womöglich um den Bastard zwischen
P. nodosum und P. pratense handeln, wird
durch die ermittelte Chromosomenzahl, die
an Wurzelspitzen kultivierter Pflanzen ermittelt
wurde, nicht gestützt. In der Kultur erwiesen
sich die Pflanzen ebenfalls als vergleichsweise
kräftig; die merkmale bewegen sich jedoch im
Rahmen des für die Art bekannten spektrums.
                                                      Ralf Hand

170.  Poa ×nannfeldtii                                    
        (= P. annua × supina) – 2n = 21            

Hessen: Weg zu Basaltfelsen südwestlich des
sängersbergs nordöstlich von Bad salzschlirf
(5323/31); lebendmaterial: 24.2.2008 / 22.5.2008,
T. Gregor 4155 (fR).              Thomas Gregor

171.  Poa ×nannfeldtii                                    
        (= P. annua × supina) – 2n = 21            

Hessen: Basaltkuppe stein-Berg südlich Willofs
(5322/24); lebendmaterial: 12.4.2009 / 7.5.2009,
T. Gregor 4816 (fR).              Thomas Gregor

172.  Poa supina – 2n = 14                             

Hessen: Rhön, Weg im südwesten des ma-
thesbergs (5525/22); lebendmaterial: 8.10.2006,
T. Gregor 3477 (fR).

die Zählungen ergänzen Angaben von lensKI

& lUdWIG (1964) zum Vorkommen von P. supina

und ihrer Hybride mit P. annua in Hessen. Auf
kleinflächigen Basaltkuppen in osthessen ließ
sich zweimal nur die Hybride ohne die elternart
P. supina nachweisen.            Thomas Gregor

173.  Thlaspi alliaceum – 2n = 14                 

Bayern: mertingen, mertinger Hölle, Ruderalstelle
(7330/2); 17.5.2008, R. Hand 5410 & GEFD-

Exkursion (B).                                                  

Ausgefallene samen des Belegs wurden auf
einer Petrischale zur Keimung gebracht. die
Zahl bestätigt Bekanntes, beispielsweise eine

R. Hand & T. Gregor
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Zählung aus österreich (doBeš & VITeK 2000).
Ralf Hand

174.  Viola kitaibeliana – 2n = 16                   

Thüringen: erfurt, Plateau der schwellenburg,
ephemerenflur an störstellen in Halbtrocken-
rasen (4931/41); 2.6.2009 (samen).                

das Vorkommen von V. kitaibeliana in einem
kontinentalen Halbtrockenrasen in deutschland
wurde erstmals von WeRneR (1988) festgestellt.
Aufgrund der schwierigen morphologischen Ab-
grenzung zu V. arvensis ist die Bestimmung
aber immer wieder in frage gestellt worden.
so haben KoRneCK & al. (1996) z. B. die Art für
die Rote liste deutschlands ignoriert. mit der
durchgeführten Zählung sollte nun aber eindeutig
geklärt sein, dass es sich an der schwellenburg
um V. kitaibeliana und nicht um kleinwüchsige
V. arvensis handelt. letztere hat nach AlBeRs

& BenneRT (1998) und JäGeR & WeRneR (2005)
2n = 34 Chromosomen.                                    
                Rosemarie stimper & Heiko Korsch

175.  Viola cf. stagnina – 2n = 20                   

Bayern: Auenwiesen in donau-Aue nordwestlich
mertingen (7330/2); lebendmaterial: 18.5.2008,
T. Gregor 4149 & GEFD-Exkursion (fR) / Pflanze
eingegangen.

Im Gelände wurde die Population als Hybride
(V. ×gotlandica) der tetraploiden V. pumila und
der diploiden V. stagnina angesprochen. Vor

Abb. 4: Viola kitaibeliana.

allem die intermediäre Ausprägung der ne-
benblätter und der laubblätter ließ darauf
schließen. die Individuen besaßen sowohl
einen gestutzten, als auch einen keilförmig in
den Blattstiel verschmälerten Blattgrund. Von
eCKsTeIn & al. (2006) wird auf die große mor-
phologische Plastizität der Arten verwiesen und
beiden ein keilförmiger Blattgrund zugestan-
den.              Thomas Gregor & Rudolf Höcker
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